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Sine neuentdedte frihmittelalterliche Fliehburg
auf der ollinger Hobe.

In Lollingen und in Degerfelden geht eine Sage, daf auj derx
Hohe ojtlidh) vom Molfsaraben eine Burg gejtanden habe. Dort am
Fupe des ,Strengen Felfen“ erfdeine am Karfreitag das Sdylof-
fraulein; es habe aud) jdhon manden Wanderer drunten auj oex
Candjtrae nady Poppeleart geneckt und in Sdyrecken verfeft. Der
Gemeindearbeiter Jehle beridhtete mir, als er einmal bei den Gra-
bungen behiljlid) war, von einem Lied aus jeinen Jugenodjahren,
bas jid) auj Oiefes Schlof bejog. An einen Ders Ronnte er {id) nod
evinnern,; diejer lautete:

Hatt'yt du jie in Ruh gelajjen
die Fufrleut auj der Strafe,
jo wdrejt du es nod

wofhl Réauber auf dem Sdlok.

Wer mit der Dolkskunode etwas vertraut ijt, weik, daf jolde
Sagen ein Stiick gejdicdhtlicher Ueberlieferung find, die jid) jwar
im Caufe der Jahrhunoderte mehr oder weniger ftark verdndert
haben Rann, Oie aber trofdem fehr oft einen bereditigten Kern
hat. Die Dolksmeinung gewinnt erheblid) an WahrjdeinlidReit
durd) die Flurnamen. Quf der GemarkRungskarte wie auf der Topo-
araphifden Karte 1:25000 heit der hodyjte Teil der Yiollinger
Hohe, ebendort, wo das Sdhlok gejtanden haben foll, ,Auf dem Ileu-
haus®, der Abfall 3um Wolfsaraben ijt als ,,Sdhloghalde” bezeidnet.

LAuf dem IMeuhaus”, als hod)jter Punkt iiber dem Tal, mit
jeiner ausgejeidineten Fernjidyt, wdare fiir die Anlage einer Burg
wofhl in Frage geRommen. Jrgendwelde Anhaltspunkte im Ge-
lande liegen fid) jedod) nicht finden, aud) Sudygrdben, odie id) auy
der Bohe jiehen [iek, brachten Reine Ulauerrefte 3utage. Lediglid
eine etwa 1.20 Vleter tief in den Fels eingejdnittene Grube bradte
einige Scherben und Ofenkadjeln 3zutage, die aus dem 16. Jahr-
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hundert jtammen. Damit diirfte wohl der Flurnamen ,HAuf dem
Yleuhaus® in Derbindung ju bringen jein.

Sefr eindrucksvoll war fiir mid) der ,Strenge Feljen”, wegen
jeiner Hefnlidkeit mit dem Bofhnijtein bei UTumpf, Oriiben im
Aargau, wo im Jahre 1925 vorge|d)ichtliche Siedelungen aufge-
Oecht wurden. Tatjadlid) fand id) aud) am Fupe des Feljens nad)
einigem Sudjen melhrere WerRjeuge aus Feuerjtein und grob ge-
brannte Sdjerben. Die dort gejogenen Grdben forderten weitere
Stiicke diejer HArt jutage, dazu nod) menjdlidhe Knodien. Diefe
jteinzeitlidge Siedelung joll bei gegebener Gelegenheit weiter unter-
judt werden. Gegeniiber vom ,Strengen Felfen” durd) eine iiberx
40 Uleter breite Schludpt getrennt, {on auf Gemarkung Deger-
felden Iiegend, erhebt fjid) eine Kuppe, oder hodyjte Punkt der
,Sdloghalde”. Auf diefem [ief |ich bei genauerem Sujehen ein
Ringwall fejtjtellen, auf der Ilordfeite liefen einige grofe, aus-
geriditete Quadern auf einen Ulauerjug [d)liegen. Ueberrejte jol-
der Wehranlagen jind nidit gerade jelten; oder ndadite Ringmwall
liegt wejtlid) auf dem gegeniiberliegenden Fertener Berg (Hirjden-
leck), oberhalb Degerfelden. Wir finden jie auf vielen Dorbergen
des Sdywarzwaldes und der Dogejen. Jhr Alter ift jer ver|dieden.
Es qibt joldje aus der Steinjeit, aus der Keltenjeit und aus allen
Jahrhunderten Oes Nlittelalters bis jum oOreifigjahrigen Krieg
und nody fpdter. Sie wurden an geeigneten Plifen angelegt und
aufgejucht, wenn feindlidie Ueberfdlle drofhten. Sehr oft haben fjie
einige Kilometer Umfang, fodaf es unmoglid) ijt, jie freizulegen.
Da die Anlage auj der Scdloghalde nur einen Rleinen Raum ein-
nimmt, war es eine dankbare Aufgabe fiir die Ringwalljorjdunag,
hier einmal den Spaten anjzujegen. Jn gropjiigiger Weije jtellte
mir die Stadtgemeinde Rheinfelden die nétigen Arbeitskrifte jur
Derfiigung, wofiir i) dem Gemeinderat, jowie Oem wverftorbenen
Biirgermeijter Dogel und feinem Ilad)folger, Herrn Biirgermeijter
Mal3, su groem Dank verpflichtet bin. Im Laufe der leten Jakhre,
vor allem in meinen Ferien an ®jtern und im Augujt 1930, wurde
die ganze Ringmauer aufen und innen freigelegt, foweit jie nod
vorhanbden, nidt verjtiirzt und keine Baume im Mege waren. Die
Arbeit war nidyt leidyt, da der jteinige Boden von vielen Murjzeln
dburdzogen war. Mad) der Freilegung wurde odie Fliehburg von
Berrn Geometer Kirdigefner in Rheinfelden (Baden) unentgeltlid
vermefjen und im Geldnde fejtgelegt. Fiir diefe widytige Arbeit, die
sur wifjenjdajtliden Auswertung unbedingt notig war, jei aud
ihm hier der Dank ausgejproden. Sehr gefordert wurde id) in
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meiner Betdatiqung aud) durd) den Dorjigenden des Ausjdufjes fiir
0ie Ur- und Friihgejdidite Badens, Herrn Gel). Rat Deecke in Frei-
burg, vor allem aber durd) Herrn Dr. Krajt vom lujeum fiir Ur-
gejdh)ichte an der Univer)itdit in Freiburg, der die Grabungen wie-
derholt bejuchte und mir odabei, jowie auf jdrifjtlidhem Wege viele
Anrequngen gab.

Die Hohe iiber der Schloghalde ift fiir eine Derteidigungs-
anlage ausgejeidynet geeignet. Jm Wejten fallt jie fteil ab in oden
Woljsgraben, desgleichen im Siiden und dhnlid) im Ylorden. JIm
Often ijt jie durd) die iiber 40 leter breite Schlud)yt von der Iiol-
[inger KHohe abgejet. Die Entjtehung der Sdhludt ijt geologijd
su erRldaren im Sujammenhang mit der Degerfelder Derwerfung
am Xlettenberg auj der andern Seite des Woljsgrabens. Die Flieh-
burqg ijt ein unregelmafkiges Diereck (jiehe Plan). Sie Dbejteht aus
einer Trockenmauer, die aus groferen und Rleineren, Raum be-
arbeiteten FinoOlingsjteinen aufgebaut ijt, die lediglid) durd) ihre
eigene Sdwere jujammengehalten werden. Don Yldrtel war trof
grogter AujmerRjamReit nidits ju fjinden. Teilweije jind es jehr
gewidytige Quadern, die bejonders an den Ecken und am Grunde
des Ulauerwerkes jur Derwendung kamen. Genauer gejagt, muf
man eigentlid) von jwei Ulauern jpreden, einer inneren und einer
auperen; der 3wijdenraum war mit Rleineren Steinen und Crde
ausqgefiillt. Der Eingang lag an der WMejtjeite, nahe der Xordwejt-
ecke, die dank ihres HAujbaues aus gropten BlOcken ausgezeidnet
erhalten ijt. Eine Unterteilung des Burgraumes durd) Quermauern
ober Steinfefungen ijt nidit vorhanden. Uloglid) ijt immerhin, daf
Swijdenwande aus Hol3 oder Fledtwerk eingebaut waren, dod)
miiten jid) diefe in der jiidliden tiefer gelegenen Halfte befunden
haben, die mit Ulauertriimmern und tiefjqwar; gefdarbter Erde
ausgefiillt war, wahrend der Boden der nordliden, hoher gelegenen
Bilfte aus kRaum jerfestem, gelbem €efhm bejtand. Eine Dfld-
jterung, 0ie dod) jum mindejten im Suge des Toreingangs anjzunel-
men wdre, fehlt ebenfalls. Aud) ein Graben, vor der Ringmauer,
Oer aud bei den dltejten mittelalterlichen Ritterburgen immer vor-
handen ijt, fehlt vollRommen. Aud) UrRunden, in denen unjere
Burg ermdhnt wird, fehlen. So tappen wir bei der Frage nad
der 3eit, in der die Wehranlage ervidtet wurde, jehr im Dunkeln.
Refnlide Beijpiele anderwirts find Raum bekannt, diirften aud
nid)t haufig 3u erwarten jein, da diefe friihmittelalterlichen Dolks-
burgen, um eine joldje handelt es fid) zweifellos, jpater durd) eine
Ritterburg erjeft wurden. Einen Anhaltspunkt fiir das Alter ge-
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Ben jundd)jt die Fundjtiicke. Diefe jind hier, wie iiberall, wo man
aud) Ringwdlle angejdnitten Hhat, jehr diirftia. Das ijt aud) nidt
anders 3u erwarten, denn die Derteidigungsanlagen waren nidt
jtandig bewolnt, jondern wurden nur bejzogen, wenn Odie Gefahr
eines feindlichen Ueberfalles Orohte. Dariiber werden oft Jahr-
sehnte ober audy Jahrhunderte vergangen jein. Als dltejtes Fund-
jtiik wdre ju nennen ein abgebrodienes durdybohrtes Steinbeil,
bas in Oer 3wijdenfiillung eines ausgebrodienen Abjdnittes der
Wejtmauer herauskam. Diefes Stiick muf fiir die Frage nad) der
Jeitjtellung ausjdyeiden; es jteht in Derbindung mit Oer in Oer
Sdlucdyt befindlidhen jteinzeitlichen Siedelung und [dft hodjtens
die Dermutung 3u, daf jdhon 3u Odiejer vorgejdhidhtlichen 3eit jich
hier oben eine Derteidigunasjtellung befand, die jpater unferer An-
lage weicdhen mufte. Das Nlauerwerk, wie wir es vorfinden, ift
Reinesfalls vorromijd). s jeiat Reinerlei PDfojtenlodher fiir Lanas-
und Querverjtrebungen aus Holz, wie wir jie an (teinjeitlichen
obder Reltifdhen Fliehburgen (Refugien) immer finden. Die anderen
Funodjtiicke waren Topfrejte aus dem 13., 14., 15. und dem Beginn
des 16. Jahrhunderts. Dod) wdre es faljd), hieraus iibertriebene
Sdliifje 3u jiehen; Oiefe Stiicke jagen uns lediglid), wann die An-
lage aufgejucht, nidit aber, wann fie angelegt wurde. Daf die
Funde mit der 3eit nad) 1500 aufhoren, erkRldart jid) damit, daf
dbamals die Feuermaffen aufkamen und deshalb die Burg als Der-
teidigunagswerk nid)t mehr geeignet war, da fie vom , Strengen
Feljen” iiberragt wurde und qut eingejehen werden Ronnte. Ulan
darf annehmen, daf die Anlage im Caufe der Jahrhunderte dann
von felbjt zerfiel, Anhaltspunkte fiir eine Serjtorung jind jeden-
falls nicht vorhanden. Ulakgebend fiir die Datierung Rann nur fein
die ganz urjpriinglidge Form als Trockenmauer, das Fehlen eines
Grabens vor dem Bering, fowie eines Turmaujbaues, einer Pfla-
jterung und einer Raumunterteilung im Jnnern. GAlle diefe Um-
jtande fiihren einjtweilen, jolange keine Dergleidhe durd)y Grabun-
gen anderwdrts moglidy jind, su dem 3wingenden SdHluf, daf wir
es mit einer Fliehburg der im Tal anfdjjigen BevnclRerung ju tun
haben, die etwa im 9. Jafhrhundert jur 3eit Oer LUngarmeinfdlle
errichtet wurde oder fdhon friifer im 6. bis 7. Jahrhundert in den
Kdmpfen, die jur Unterwerfung der Alemannen durd) die Franken
fiihrten. Darin liegt die Bedeutung oOiefer Grabuna, daf hier eine
Ur- und Ausgangsform Oer Oeutjdien Burgen fejtaejtellt und jrei-
aelegt wurde. Mie hod) die Ulauer bei ihrer Erbauung gemwefen
jein magq, ijt fdwer 3u jagen. Qus der Ulenge des Sduttes mochte
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id) auj 2—3 Dleter {dhlieken, vorausgejetst, daf nidht ein Teil der
MTauerfteine von der BevdlRerung 3um Bau von Hiitten und Strafen
geholt wurde, was bei abgegangenen Bauwerken oft der Fall war.

Die Anlage jei dem Sdube der Bejudjer dringend empfofhlen.
Ein Teil des UTauerwerkes, der gegen die Einfliifje der Witterung
ober gegen mutwillige Bejd)adigung nidht gefichert erjcdheint, wird
wieder 3ugejdhiittet werden oder eine Jementfiillung erhalten miij-
jen. Jd) fpreche (dhlieglich nod) die Hofinung aus, daf das Gelinde,
auj dem oOiejes widytige Kulturdenkmal jteht, in Oen Befif bder
Stadtgemeinde Rheinfelden(Baden) iibergehen moge, damit es von
diejer in Gemeinjdhaft mit dem Sdwarzwaldverein betreut werde
und vor jedem Eingriff bewahrt bleibe.

Fr. K uhn, Rheinfelden-Ylollingen.

30



	Eine neuentdeckte frühmittelalterliche Fliehburg auf der Nollinger Höhe

